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.. Der heutigen Nummer unserer Zeitung liegt die
wochentl. UnterhaltungssBeilage »Der buusfreunb“ bei.
 

Wetterbericht für den 7. und 8. September:
7. September: Anfänglich ziemlich heiter, trocken, kühler

Morgen. Nachher wärmer, zunehmend bewölkt und Regen.
8. September: Vorherrfchend wolkig bis trüb, nur kürzere

Sonnenblicke, ziemlich kühl, Regen mit trockenen Perioden
abwechselnd. (Nachdruck verboten).

hellem nachrichten.
('Depefchenbienft der »Warmbrunner Nachrichteu«).

Berlin, 6. September. Ueber einen Disziplinbruch
schwarzer Soldaten in Kamerun wird amtlich gemeldet: Nach
Mitteilungen, die soeben beim Reichskolonialamt eingetroffen
sind, haben etwa 60 farbige Soldaten der in Banfo stehenden
4. Kompagnie der Schutztruppe für Kamerun am 14. Juli
d. Js. ihre Station bewaffnet in Richtung der Küste verlassen,
um in Soppo, dem Sitze des Kommandos der Schutztruppe,
wegen verschiedener Kompetenzfragen gemeinschaftlich Beschwerde
zu führen. Dem energischen Eingreifen der Europäer der
Kompagnie und ihrer tadellos sich haltenden farbigen Dienst-
grade gelanges, die abziehenden Leute ohne Waffengewalt
zur Rückkehr und Abgabe der Waffen zu bewegen. Die Rädels-
rihrer wurden sofort in strengen Gewahrfam genommen.

Artona, 6. September. Das strategische Manöver
der deutschen Flotte hat heute in Gegenwart des Kaisers mit
einem Kampf der gelben und der blauen Flotte öftlich der
Oderbanl seinen Abschluß gesunden. Der Kaiser ließ Zu-
friedenheit aussprechen und gab der Flotte die Ernennung des
Flottenchefs Prlnz Heinrich zum Großadmiral kund.

Kiel, 6. September. Der Kaiser hat den Chef des
1. Gefchtvaders, Vizeadmiral von Holzendorff, zum Chef der
Hochseeflotte anstelle des zum General-Jnspekteurs der Marine
aufrückenden Prinzen Heinrich von Preußen ernannt. ‘

F r i e d r i ch s h a f e n , 6. September. Die gestrige zweite
Fahrt der Reichstagsmitglieder mit Z III ging am Schweizerifchen
Ufer entlang bis Rohrschach und dann nach Lindau, wo das
Lastschiff landete. Nach längerem Aufenthalt hier flog das
Lustschiff wieder nach Friedrichshafen zurück. Auf dem Ge-
lände der Luftfchissbau-Zeppelin-Gesellschaft vollzog sich der
nachste Passagierwechfel. Unter andern bestiegen zur 3. Fahrt die
Gondel: Der preußische Minister von Delbrück, Staatssekretär
Dernburg, der Württembergische Ministerpräsident von Weiz-
säcker 2c. Um 8 Uhr abends wurde das Luftschiff, das H«
Stunden in der Luft gewesen war, wieder in die fchwimmende
Halle nach Manzell gebracht.

Hamburg,.6. September. -Der Vorstand der Geo-
graphischeu Gesellschaft in Hamburg hat Dr. Frederik Eoot
telegraphisch zu den Erfolgen feiner Nordpolfahrt beglückwünscht
und eingeladen, auf der Heimreise von Kopenhagen nach
New-York in Hamburg als Gast der Geographischen Gesell-
schaft Aufenthalt zu nehmen.

P aris, 6. September. Der Temps erfährt aus Fez,
daß dem gleichzeitig mit dem Roghi gefangen genammenen
Franzosen Eollet, trotzdem dieser inständig um Gnade bat,
von einem Kaid der Hals durchschnitten wurde.

N e w - Y o r k, 6. September. Der Luxusng Baltimore-
Ohio entgleiste in der Nähe von Neweastle (Pennsylvanien).
Die Gleise waren ausgerissen. Vermutlich handelt es sich um
einen räuberifchen Anschlag. Der ganze Zug wurde vom
Bahnbrett geworfen. Der· Zugführer und Lokomotivführer
wurden getötet, 50 Passagiere wurden verletzt.

Lokales und Provinzielles
(Der Nachdruck unserer sämtlichen Orig nat-Artikel ist nur mit

vollständiger Quellenangabe geftattet).

W a r m b r u n n, 6. September 1909.

» Taufe der Kemtesse Schasfge tsch. Am ver-
gangenen Sonntag mittags 1 Uhr erfolgte die Taufe der
neugeborenen Komtesse im Hause Schassgotfch. Die heilige
Handlung vollzog Herr farrer Klug in der Schloßkapelle.
Die Komtesse erhielt die amen »Maria Sophie«. Als Taus-
paten sungierten: Exellenz Gräfin Schaffgotsch, Graf Oppers-
dorsssThomaswaldau und Gräsin Aliee Pilati-Eoritau, Gräsin
DppersdorffsThomaswaldam Nachher war großes Familien-
Diner, zu dem nur Einladungen im engsten Kreise ergangen
waren. Abends wurde für die gräflichen Beamten, soweit sie
geladen waren, ein Souper gegeben. Bei Eintritt der Dunkel-
g“ fand ein prächtiges Feuerwert mit anschließender herrlicher

eleuchtung des Schloßparkes statt. Gegen 9 Uhr trat der
hiesige Katholische Gesellenverein zu einem imposanten Fackel-
uge zusammen, der unter Vorautritt der Stiller’schen Kur-
apelle sich vom »Gusthaus zum Weißen Adler-« die siechen-

 

  

und Hospital-Straße entlang über den Schloßplatz nach
dem Schloßpark bewegte. Hier nahm der Verein vor dem
Balkon Aufstellung und hielt der Präses, Herr Kaplan Kliegel,
nach Beendigung des Ehorals eine kurze Ansprache. die mit
dem Ausruse »Gott schütze das gräfliche Haus« und einem
Hoch auf dasselbe schloß. Herr Graf Schaffgotsch dankte da-
raus hocherfreut über die ihm, feiner Frau und feinem Töchter-
chen erwiesene Ehrung und ließ seine Worte mit dem Gesellen-
vereinsgruße ausklingen »Gott segne das ehrbare Handwert«.
Ein lebhaftes »Gott segne es“ ertönte aus den Reihen des
Vereins. Darauf setzte sich der Zug wieder in Bewegung
und passierte die Hermsdorfer- und die Kloster-Straße bis er
beim »Weißen Adler« wieder ankam. Hier war schon für einen
reichlich gedeckten Tisch und für einen guten Trunk Sorge
getragen worden. Es entwickelte sich bald eine fröhliche
Fidelitas, die vom Viezepräses Herrn err mit einer Ansprache
eröffnet wurde. Er gab hierin der steten Anhänglichkeit und
Dankbarkeit des Vereins zum Hause Schasfgotsch Ausdruck und
brachte das erste Hoch auf die Komtesse Maria Sophie aus,
in das die Koipingsföhne begeistert einstimmten. Gemeinschaft-
licher Liedertlang welchselten daraus mit humoristischen Vorträgen
ab. Die Freiwsllige Feuetwehr unter Leitung des Herrn
Brandmeisters Püchler hatte während der Veranstaltungen im
Schloßpart für musterhaste Ordnung gesorgt.

* fiahrplan-Ilensermrg. Jm AutomobilgVerkehr
tritt vom 7. September ab insotern eine Aenderung des Fahr-
platts ein, als die Fahrten zwischen Wartnbrunn und Schreiber-
hau von diesem Zeitpunkt ab in Wegfall kommen —- Die
Touren nach Hain um 7 Uhr vormittags und 7,50 Uhr nach-
mittags werden nur bei Bedarf gefahren.

-ch. Selbstmord und Selbstrnordverfuch. Jn
einem Anfalle von Schwermut schied heute morgen der allseits
beliebte und bekannte Wirt des Gasthofe »zum Weißen Adler-«
hiet«se:bst, Herr Paul Wittwer, freiwillig aus dem Leben. Der
bedauernswerten Familie wird die aufrichtigste Teilnahme der
hiesigen Einwohnerschaft zuteil, betraueru doch außer der
Wtwe noch fünf unerzogene Kinder den Tod ihres Vaters.
Bedeutende Geldverlufte, die er durch in Hirfchberg wohnende
Verwandte erlitten, hatten den stets freundlichen und
lebenssrohen Mann schwertnütig gemacht und in diesem Zustande
beging er die traurige Tat. — Als der in Hirschberg wohnende
Schwager des W., Herr Glaskaufmanu Georg Klose und Frau
(letztere eine Schwester des Verstorbenen W.) von dem plötzlichen
Tode ihres Anverwandten Kenntnis erhielten, versuchten beide
ebenfalls sichdas Leben zu nehmen mittels ausströmenden
Gases. Jn schwer vergifteten Zustande, aber noch lebend,
wurden beide aufgefunden und nach dem dortigen Kranken-
hause überführt. Jhr Zustand soll ein besorgniserregender sein.

* Jahresfeft. Am Sonntag, den 12. September, findet
im Gasthof »zum weißen Adler« hierfelbst das 4. Jahresfest
des Jugendbundes Warmbrunu statt. Mit diesem Jahresfest
ist gleichzeitig eine Konferenz der Schlesischen Jugendbündnisse
für Entichiedenes Christentum (Bezict II) verbunden. Vor-
mittags -11 Uhr wird eine Gebetsverfammlung tm Erholungs-
heim ,,Bethanien« abgehalten. Nachmittags 2—3‘I, Uhr ist
Begrüßuug im »Wetßen Adler-C woselbst das Thema zur Be-
sprechung gelangt: »Was will der Jugendbund und was hat
er erreicht?“ Nach der Kaffeepaufe ist von 4——6 Uhr eine
öffentliche Versammlung angesetzt mit einem Vortrag, Gesängen
und Deklamationen. Abends 8 Uhr findet Evangelisatlon statt.

"' Kurtheater-. Dienstag, den 7. d. Mis., gelangt
zum zweiten male »Auf em Kynast«, Schauspiel in 3 Aufzügen
von Rudolf von Gottschall, zur Ausführung Mittwoch geschlossen.

"' Benefiz Elfe Meter. Bevor unser Kurtheater seine
Pforten für dieses Jahr schließt, stehen auch noch zwei Benefize
auf dem Spielplan und zwar findet das nächste am kommenden
Freitag für die gefeierte Künstlerin Fräulein Else Meter statt.
Die Dame hat die auf fie gefetzten großen Erwartungen nicht
nur erfüllt, sondern bei weitem übertroffen. Durch ihr jugend-
frisches, von Herzen kommendes und zu Herzen gehendes Spiel
hat sie sich die Sympathien des Theaterpublikums im Fluge er-
obert. »Dein Verdienste die Krone« wird daher am Freitag
die Parole zu lauten haben um der Künstlerin aufs neue
darzutun, wie man w a h r e Kunst zu würdigen und zu schätzen
weiß. Die Wahl des Stückes, das sich Fräulein Meter für
ihren Ehrenabend ausersehen, ist eine glückliche zu nennen, gibt
doch gerade der beliebte Schwan! »Die beiden Reichenmüller«
der Künstlertn vollan Gelegenheit, ihre Kunst nochmals im
hellsten Lichte erstrahlen zu laffen. »Auf Wiedersehen im
nächsten Jehret«

* Sonntagssahrsarten aus der Strecke irschi
berg-cöwenberg. Wie die Ei enbahndirektion reslau
nunmehr dem Liberalen Bürgerverein zu Hirschberg ossiziell

mitteilt, werden vom 5. September ab Sonntagskarten von
Görlltz und Liegnitz nach Lähn und Talsverre, sowie von
kHirschberg nach Löhn, Löwenberg und Talsperre zur Ausgabe
ommen.

 

 

* Srembenverbehr. Unser Badeort hat bis jetzt eine
Frekfuenz von 4046 Kur- und 4990 Erholungsgästen aufzu-
wei en.

* wichtig bei Hausverkäufem Das Vorhanden-
sein von Hausschtvantm bildete bisher bei Hausverkäufen einen
Grund zur Rückgängigmachung des Vertrages, wenn festzu-
stellen war, daß der frühere Besitzer davon gewußt, die Tat-
sache dem Käufer aber verschwiegen hatte. Nach einer neuen
Entscheidung ist der Vertäufer sogar verpflichtet, nicht nur von
tätsächlich vorhandenen Hausfchrvamm, sondern auch von
bereits vorgenommenen Schwammreparaturen Mitteilung zu
machen.

* Die Hutmode. Die Damenwelt mag ruhig fein,
die großen Hüte bleiben neueste Mode. Bei der großen
Berliner Herbst-Parade trugen die Kaiserin, wie die Prinzef-
sinen unverändert große Hüte mit wallenden Federn ohne
jeden Blumenfchmuck. Die junge Prinzessiu Luise Viktoria,

einzige Tochter des Kaiserpaares, die am Geburtstage ihrer

Mutter tonsirmiert werden foll, trug um den Hut einen Feld-
blumenkranz. -

* wie viel Blinde giebt es in Schießen? »O,
eine edle Himmelsgabe ist das Licht des Auges«, läßt Schiller
Arnald von Melchthal im »Tell»«- sagen und wie viele Menschen
müssen diese »edle Himmelsgabe« entbehren. Jn Preußen
gab es nach der letzten Statistik nicht weniger als 21019·

.L-Menfchen, die blind waren und zwar 10 979 männlichen und
10040 weiblichen Geschlechts. Jm allgemeinen verteilen sich
die Blinden gleichmäßig auf die ganze Bevölkerung 1e. nach
ihrer Dichtigkeit, d. h. in den dichter bewohnten Provinzen

ist die Häufigkeit der Blinden größer als in den weniger
bevölkerten Jn Schlesien gab es 2729 Blinde, in ber Pro-
vinz Pofen 587 männliche unb 711 weibliche Blinde.

* Darf ein Geselle, der sie Meisterzerti ung
gemacht hat, sich »Meister« nennen? Diese · rage
lag der Gewerbekammer zu Dresden vor. Es handelt sich um
Gesellen, welche die Meisterprüfung bestanden, aber gleichwohl
Arbeitnehmer blieben. Die Gewerbekammer entschied dahin,
daß nur selbständige Handwerker sich in Verbindung mit dem
Handwerk, in welchem sie die Meisterprüsung bestanden,
»Meister« nennen dürfen. Die Kammer stützte sich aus den
Wortlaut des § 133 der Gewerbeordnung: »Den Meistertitel
in Verbindung mit der Bezeichnung eines Handwerks dürfen
nur Handwerker führen, welche für dieses Handwerk die Meister-

prüfung bestanden und das 24. Lebensjahr zurückgelegt haben.

* Ueberhängendes Ost. Die Früchte eines Baumes
oder Strauches gehören, solange sie noch daran festsitzen, dem
Eigentümer des betreffenden Baumes oder dem, der den Gar-

ten inne hat, wenn einzelne Zweige in das Nachbargrundstück

überhängen. Der Nachbar, in dessen Garten die Früchte hin-
überhängen, darf diese also nicht abpslücken, sie sind jedoch fein
gesetzliches Eigentum, wenn sie von selbst vom Baume und in
seinen Garten fallen. Der Nachbar muß dem Besitzer eines
Baumes das Betreten feines Gartens gestatten, wenn dieser
die Aeste hart an der Grenze abnehmen will. Dagegen ist der
Nachbar nach dem Buchstaben des Gesetzes nicht verpflichtet,
dem Besitzer eines überhängenden Baumes das Betreten feines
Gartens zu gestatten, um die Früchte abernten zu können.
Unter guten Nachbarn jedoch darf man wohl annehmen, daß
das Betreten fremden Bodens zwecks Aberntung des Baumes

als selbstverständlich angesehen wird; derjenige, der einen Baum
gezogen hat, muß für seine Mühe auch die Entschädigung

bekommen. Der Nachbar hat übrigens auch das Recht, vom
Besitzer die Beseitigung der überhängenden Zweige zu verlangen,
er muß aber eine angemessene Frist zur Erfüllung dieses Ver-
langens zur Verfügung stellen. Bleibt fein Verlangen uner-
füllt, fo kann er sogar auf Kosten des andern selbst vorgehen.
Alle diese Maßnahmen aber werden überflüssig, wenn, wie
gesagt, das Verhältnis zwischen den Nachbarn ein solches ist,
wie es sein soll. Jn Frieden und Freundschaft erreicht man

erfahrungsgemäß immer mehr als mit den ungemütlichen
Mitteln der gesetzlichen Handhabe.

Voigtsdors Ein seltenes Naturspiel ist am Hause des
Maurerpoliers Talke hierselbst zu beobachten. Ein dortselbst

befindlicher Spalierbirnbaum lzeigt neben prächtigen Früchten
neue vollständig entwickelte B ülen.

Zirschberg Mit kingendem Spiel zogen unsere Jäger

zum ahnhof, um mit einem um 5,54 Uhr von hier ab-

gehenden Sonderzuge in das Manövergelände abzudampfen.

Das Bataillon wurde mit dem Sonderng bis hinter Görlitz

befördert, da es an dem am Montag beginnendem Manöver

der 17. Jnfanteriebrigade, das in der Lausitz stattfindet, teil-

nimmt. Weiter beteiligt sich das Bataillon an den Divisions-

und Korpsmanövern der 9. Division und des 5. Armeekorps.

Die Rückkehr des Bataillons erfolgt am Sonntag, den 19. Sep-

tember und zwar zu Fuß. Am Sonnabend, den 18. d. Mis.,

biwatiert das Bataillon in Probfthaln, Kreis Goldberg-Haynau,

und marschiert am Sonntag vormittag nach Hirschberg, wo es

voraussichtlich gegen Mittag eintrisft. —- Herr Bösel ist zum

Musikmeister des hiesigen Bataillons ernannt. —

 



Schmiebebcrg. Der verstorbene Fabrikbesitzer Güttler
hat der evangelischen Kirche tcitamentarisch 300 Mark über:
wiefen. Die Summe soll zum Bau des neuen Kirchtnrmis
Verwendung sinden. —— Jn einer hiesigen Fabrik verunglückie
elii Tischler dadurch, daß er mit der Hand in eine im Gange
befindliche Säge geriet, wobei ihm der kleine Finger ganz,
der Ringsinger zur Hälfte weggeschnitten nnd der Mittelfinger
erheblich befcbäbigt wurben.

Friedeberg a. Q. Ein schwerer Unglücksfall ereignete
sich in Geisdors hiesigen Kreises, woselbst der Gastwirt Lange
bei Bedienung einer Dreschmaschine mit der Hand in das
Getriebe geriet, sodaß diese vollständig zermalmt wurde. Da
die Anwesenden die Hand aus der Maschine nicht frei zu
machen vermochten, mußte der Bedaneinswerte fo lange ans-
halten, bis ein Maschinenbauer zitr Unfallstelle kam und den
L. aus seiner Lage befreite.

Goldberg. Die oft gerügte Unsitte, Petrolenni zum
Fenermachen zu verwenden, hat in Prausnitz ein Opfer ge-
fordert. Das 20 jährige Dienstmädchen des Jnspektors Woltschach
daselbst war im Begriff, Peirolenm in das Feuer zn gießen,
als auch schon die Flamme zurückschlng und die Kanne zum
Explodieren brachte. Als Hilfe hinzukom, hatte das arme
Mädchen schon so schwere Brandwunden am Körper erlitten,
daß es, ins Krankenhaus gebracht, am anderen Tage verstarb.

Cangenbielau. Aus der Ehanssee von hier nach Bitters-
waldan wurden Donnerstag abend gegen slsz Uhr mehrere
Damen von einein Strolche ilberfalleii und einer die Uhr
geraubt. Da bie Ueberfallenen laut um Hilfe riefen, ergriff
ber Räuber die Flucht. Als der Tat dringend verdächtig ist
ein hiesiger Arbeiter bereits sestgenominen worden.

Canth. Drei große Brände haben in Klein-Sirding
bei Shlantz gewütet. Dort brannte zuerst ein von zwei
Familien bewohntes Haus nieder, wobei eine alte Frau
ums Leben kam. Jn Jlnisch brannte infolge Blitzschlag ein
Ochseiistall des Doiiiininms nieder. Das Vieh konnte gerettet
werden. Jn Groß-Schottkan wurde eine mit Getreide gefüllte
Feldscheune ein Raub der Flammen.

Goczalkowitz. Vor einigen Tagen wurde hier eine
Frau namens Wrzyhik tot ausgefunden. Die Leiche zeigt-
Schlag: unb Kratzwunden am linken Auge. Die gerichtliche
Untersuchung an Ort und Stelle hat drei Tage gedauert und
ergab, daß die Tote vergewaltigt und dann ermordet worden
ift. Die Tat kann am vorigen Dienstag nur in der Zeit
von abends 8 Uhr bis nachts 11 Uhr ausgeführt worden
fein. Als Täter wurde der Arbeiter Zientek verhaftet.

Gleiwitz. Ein Unglücksfall ereignete sich auf bem
hiesigen Bahnhof. Der Heizer Boik kam durch einen unglück-
lichen Zufall unter die Räder eines Zuges, sodaß ihm beide
Beine zermalmt und der Unterleib verletzt wurde. Auf dem
Transport zum Krankenhaus gab er seinen Geist auf. Er
hinterläßt eine Frau mit vier unversorgten Kindern.

Bismarckhiitte. Donnerstag früh wurde das drei-
jährige Kind des Polizeisergeanien Larisch von der Straßen-
bahn überfahren und zerstückelt. Der in der Nähe weilende
Polizeisergeant Cempas wollte das Kind noch retten, bekam
von der Straßenbahn einen Stoß und wurde zur Seite
geschleudert

-· atte‘ .—Gns-Getüsteiufiurz
tag beim Bau des Wasseriurmes in Bismarckhütte. Beim
Ansziehen von Balken riß plötzlich ein Seil des Krahnes, so
daß die Balken in die Tiefe stürzten und das Gerüst, auf bem
sich zwei Arbeiter befanden, mit sich rissen. Ein Arbeiter er-
litt so schwere Verletzungen, daß im der linke Fuß abgenommen
werden mußte. Zwei andere Arbeiter wurden dein Kranken-
haus in Schwientochlowitz zugeführt.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Der Fehlbetrag im Reichshaushalt für das Jahr 1908
mit 122 Millionen Mark ist auffallend hoch. Und doch
würde das Defizit noch größer fein, wenn die Summen, die
nach der Verfassung als Matrikularbeiträge den Einzelstaaten
ufallen, tatsächlich auch von ihnen gezahlt werden müßten.
an hat nämlich berechnet, daß sich das Soll der Matrikulars

beiträge für 1908 auf nicht weniger als 346 Millionen Mark
beläuft. Ihnen stehen an Ueberweisungssteuer 197,4 Millionen
Mark gegenüber, sodaß sich also ein weiterer Fehlbetrag im

n w Ch an" « II-

erfolgte am sonnen-—-  

Neichsbudget von 148,6 Millionen Mark ergibt Das ge- i
samte Neichsdefizil beläu i dem emä au ni i weni er
als über 270 Millionen Markt g ß f d) g

Nach § 145 des neuen Brantweinsteuergesetzes unter-
liegen Branntweine aller Art und Branntweinfabrikate, sofern
sie sich beim Inkrafttreten des Gesetzes am 1. Oktober d. J.
im freien Verkehr befinden, einer Nachsteuer. Wird die Be-
zeichnung ,,Branntweinfabrikate« auf bie zu Heilzweiken her-
gestellten Präparate der Apotheken angewandt, so unterliegen
nicht allein die Tinkturen, sondern auch andere lediglich zu
Heil- oder Untersuchungsåzwecken dienenden Spirituspräparate,
Fluidextrakte destillierie ässer, Siruppe und Reagenzien mit
dem verschiedensten Gehalt an Alkohol der Nachversteuerung
Der Vorstand des Deutschen Apothekervereins hat daher an
den Bundesrgt eine Eingabe gerichtet, worin er anzuordnen
bittet, baß die mit Spiritus hergestellten Präparate und
Reagenzien der Apotheken, soweit sie zu Genuß wecken nicht
verwandt werden können, nicht als Branntweiniabrikate an-
zusehen stnd unb demgemäß der Nachsteuer nicht unterliegen.

Nach § 42 des Zündwarenstenergesetzes voni 15. Juli
1909 unterliegen Zündwaren, die sich am 1. Oktober 1909
im Besitze von Herstellern außerhalb der Räume ihres an-
gemeldeten Fabrikbetriebes oder im Besitze von Händlern,
Wirten, Konsumvereinen, Rafinos. Logen und ähnlichen Ver-
einigungen befinden, der Zündwarensteuer in Form einer
Nachsteuer. Die dazu vom Bundesrat unter dem 28. August
d. Js. erlassene Zündwarennachsteuerordnung bestimmt, daß
als Händler im Sinne der genannten Vorschrift alle Personen

· anzusehen sind, die vor dem Inkrafttreten des Gesetzes sünd-
waren in größeren Mengen angekauft haben, um sie nach
dem 1. Oktober 1909 wieder zu verkaufen. Die der Nach-
versteuerung unterliegenden Vorräte müssen mindestens bis
5. Oktober 1909 bei ber Steuererhebeftelle angemeldet werben.

Aus ln- und Husland.
Belgrad, 4. September. Das Ministerium, daß kürzlich

demissioniert hatte, bleibt im Amte, da in allen Streitfragen
eine Einigung erzielt worden ift. «

Zeheran, 4. September. Die russischen Truppen unter-
General Snarski verlassen am 14. Oktober Persien.

 

Soziales lieben.
Ende des schwedischen Generalstreiks. Aus die An-

regung des staatlichen Vertrauensmannes Eederborg hat die
Streikleitnng beschlossen, die Arbeit spätestens am 6. September
auf allen Gebieten wieder aufzunehmen, ausgenommen bei
den Mitgliedern des schwedischen Arbeitgebervereins (Svenska
Arbetsgifvarefoereningen). Die Arbettgebervereine, bei denen
ein Sympathiestreik stattgefunden hat. wollen ihre Arbeiter,
wenn möglich, wieder einstellen.

nah und fern.
Die Reichstagsmitglieder in Friedrichshafen.

 

Mehr
»L!ä-. ZLO RexchngSahgeordnete waren »der Einladung des
Grafen Zeppelin zur Besichtigung des „Z. III“ nach
Friedrichshafen gefolgt. Von den Fraktionen des Reichs-
tages war am stärkt-en das Zentrum mit 65 Herren ver-
treten. Die Nationalliberalen hatten 34 Herren, die Sozial-
demokraten 17 entfanbt, unb auch von den Elsässern waren
mehrere anwesend. Die Karten für die Herren, die an den
in Aussicht genommenen Aufstiegen teilnehmen konnten,
wurden ausgelost. Die Zuschauer wurden auf Dampfern
eingeschifst, die in der Bucht von Manzell Aufstellung
nahmen. Der „Z. III“ ftieg das erste Mal mit fünfzehn
Abgeordneten, die in einer besonderen provisorisch an-
gebrachten Passagiergondel Platz genommen hatten, auf.
Graf Zeppelin führte den Luftkreuzer felbft. Auf dem See
wurde eine Zwischenlandung vorgenommen, um weitere Fahr-
gäste aufzunehmen. Das Luftschiff fuhr nach Rorschach und
kehrte quer über den See zurück. Graf Zeppelin war
Gegenstand begeisterier Huldigungen.

Fahrt des ,,Parseval lll“ von Frankfurt a. M.
nach Wiesbaden. Der Lenkballon »Parseoal III“ hat mit
neun Gondelinsassen eine wohlgelungene Fahrt von Frank-

 
  

 

| furt a. M. nach Wiesbaden unternommen und damit einen

Ä
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Preisvon 3000 Mark gewonnen, ben bie Stabt Wiesbaden
Er den ersten Lenkballon ausgesetzt hatte, der in ihrem

eichbilde landen würde. Die Landung ging gklatt von-
statten. Stadt- und Militärbehörden waren zum mpfange
erschienen. Die Königinwitwe Marguerita von Italien
kam im Automobil zur Landungsstelle, empfing den Führer
des Lustschisfes, Oberleutnant von Stelling, und unterhielt
sich längere Zeit mit ihm. Eine Einladung zur Mitfahrt
schlug sie lachend aus. Eine Stunde später stieg das Luft-
schisf wieder auf.

Vom Raubmörder Haikrndt. Es wird jetzt an-
genommen, daß der wegen des BorniMer Frauenmordes
verhaftete Schriftsetzer Hackradt auch den an dem Milch-
händler Pränke zu Potsdam verübten Raubmord auf bem
Gewissen hat. Pränke wurde in der Nacht zum 24. Sep-
tember 1908 mit zertrünimertem Schädel in seinem Bette
als Leiche aufgefunden Der unbekannte Mörder hatte
alle Behältnisse durchwühlt und verschiedene kleine Wert-
gegenstände, sowie eine kleinere Summe baren Geldes ge-
stohlen. Es ist festgestellt, daß Hackradt und Pränke
freundschaftlich verkehrt haben; Pränke lieferte auch für
den Hackradtschen Haushalt die Milch. Der Mord an
Pränke ist in ähnlicher Weise verübt wie der an Frau
Rudolphi in Bornim. Die Potsdamer Kriminalpolizei hat
jetzt mit erneuter Energie die Untersuchung des Falles
Pränke wieder aufgenommen.

Unfall des anzösisihen Lenkballons ,,Rspublique«.
Der französische ilitär-Lenkballon »R6publiqu·e« hat auf
seiner Fernfahrt von Meudon nach dem gegen 300 Kilo-
meter entfernten Manöverfelde « bei La Palisse einen schweren
Unfall erlitten. Das Luftschiff war in glatter Fahrt bis
nach Saint Hilaire-sur-Puiseaur gekommen und mußte dort
infolge Verbiegens der Höhensteuer landen. Der Defekt
wurde sofort repariert und die Fahrt fortgesetzt Plötzlich
begannen die Motoren zu versagen, das Luftschiff wurde
abgetrieben und rannte schließlich nach langer gefährlicher
Fahrt bei Precy in einen Birnbaum, wobei das Vorderteil
stark beschädigt wurde. Als die Ballonhülle, welche wegen
des Gasverlustes ihre Straffheit eingebüßt hatte, sich in
Falten legte. traf ber Führer des Luftschiffes, Hauptmann
Bois, alle Vorkehrungen, um den Ballon zu verankern. Da
aber die Seitenflügel zertrümmert waren, mußte der Haupt-
mann den Befehl erteilen, ben Ballon zu entleeren. Die
‘Reparatur wird einige Tage in Anspruch nehmen.

Angebliche Entdeckung eines Eholeraserums. Der
italienische Arzt Dr. Salimbini, ein Schüler des Pasteur-
institutes in Paris, behauptet ein Serum gefunden zu haben,
durch das er bei seinen praktischen Versuchen in Petersburg
die Sterblichkeit der Eholerakranken von 50 auf 23 Prozent
herabgesetzt habe. Professor Mentschikosf äußert sich ziemlich
«"keptisch über das Serum. Der Gelehrte ist überzeugt, daß
lich durch Dr. Salimbinis Serum keine Person vor der Cholera
chützen könne, wenn sie nicht gekochies Trinkwasser und peinlichst
'auber gereinigtes Gemüse genießt

Verheerungen durch einen Wirbelsturm in Sizilien.
Die Stadt Scordia bei Eaiania ist durch einen furchtbaren
Zyklon zum größten Teil zerstört worden. Die Kirche und
viele Prioathäuser sind eingestürzt Besonders arg wüteten
die Elemente in dem Stadtteil Santa Maria, in dein die
meisten Dächer abgetragen, die Häuser in ihren Fundamenten
sehr beschädigt und zahlreiche Personen getötet und verletzt
wurden. Aus den Trümmern wurden bisher acht Tote und
hundert Verwundete geborgen.

Die Ueberschwemmuiigskatastrophe auf Jana. Die
Stadt Loemagjang in der Residentschaft Probolingo auf Java
ist durch die Ueberschwemmung schwer heimgesucht worden.
Die Zahl der Toten wird auf fünfhundert geschätzt Viele
Häuser sind zerstört. Der der Ernte zugefügte Schaden ist
sehr groß. Bedeutende Vorräte von Lebensmitteln sind
vernichtet worden.

Orvtlle iiliigbt in den Eimen.
(Von unserem ständigen Korrespondenten.)

Berlin, 4. September.
Der erste gelungene Flugversuch Orville Wrightsl

 

 

  

Die von Schwanencroon
Roman aus dem Niederländischen von E. Vilniar.

39. Fortsetzung. Nachdiuit verboten.

8. Kapitel.
Noch ganz im Banne ihres Zwischenfalles mit Otto

ließ Leonie sich willenlos von Adolf fortführen Jnfolge
der wechselvollen Eindrücke der letzten Stunde befand sie
sich in einem Zustande nervöser Erregung. die ich in eigen-

gem Glanz ihrer Augen und lautem La en äußerte,
sobicikltd Adolf irgend eine halbwegs scherzhafte Bemerkung
ma e.

Und diese bequeme Lustigkeit der neuen Consinez die
ihm in Ottos Gegenwart verlegen, gezwungen erschienen
war, sagte Adolf außerordentlich zu. Noch» ehe sie den
Feldweg erreicht hatten, flüsterte er ihr bereits ins Ohr,
daß er sie schön, ,unaussprechlich reizend« fande.

Nur mit Mühe vermochte sie gleichen Schritt mit ihm
zu halten, und ebenso wenig ihren Arm aus dem seinen
zu lösen. Er hatte ihr keine Zeit gelassen, einen Hut auf-
zusetzen, nur ihren Sonnenfchirm hatte sie im Vorubereilen
aus dem Ständer in der Halle mitnehmen können, und so
oft der Wind mit den weißen Gazevolants des Schirmes
spielte, erschien ihr braunes Welleiihaar mit der feurigen
Glut geschmolzenen Kupfers überhaucht.

Adolfs Augen wichen nicht von dem schönen Mädchen-
gesicht, und fo_ oft er einen neuen Reiz darin entdeckte.
unterbrach er sich mitten in seinem Redefluß, um ihr diese
Eintdeökung frank und frei mitzuteilen, was sie lachend
nna m.

b Wie beklommen hatte sie sich droben in dem düsteren
Turmgemache gefühlt wo sie über das Lebensglück eines
ernsten Mannes entscheiden sollte, eines Mannes der eine
trübe Jugend hinter ich hatte und
nach gewöhnlichem enschenglüek im Herzen trug, das,
wenn schon er es durch Vernunftgründe und Geistesarbeit
zu ersticken luden. dennoch-fowa in

 

seiner- Seele-

ein mächtiges Verlangen .- 

Sie atmete unwillkürlich auf, als sie aus dem feuchten
Dunkel des Turmzimmers an da»s helle, sonnige Tages-
licht kam, und ließ mit einem Gefuhl der Erleichterung» die
oberflächlichen Scherze dieses blonden, fidelen Vetters uber
sich ergehen nachdem der tiefe Blick in ein ernstes Seelen-
leben fie tot-lich beängftigt hatte.

Die Worte dieses Schmetterlings brauchte sie nicht
ernst zu nehmen, seine Verwegenheit schien harmloser
Natur, wenigstens wurde sie durch die ehrliche Bewunderung,
die ihr ans den lachenden, blauen Augen entgegenstrahlte,
ivesentlich gemildert.

Doch als er schließlich mit der Bemerkung: »Ich habe
biefe zusammeiigewachsenen Brauen in unserer Familie
bisher stets häßlich gefunden, nun aber kann«ich mir nichts
Pikanteres denken«, ihren Arm fester an sich druikte da
zog sie die bewunderten Brauen ein wenig verächtlich
empok und suchte dem Gesprache eine andere Wendung
zu ge en. ..

Mit ihrem Sonnenschirm auf eine Gruppe bluherider
Sträucher deutend, die sich wie weiße und violette Hugel
aus dem jungen Feldgrün erhoben, rief sie: »Wie poetisch
müssen die Sprankeler Bauern veranlagt sein, daß sie ihre
Klees und Kornfelder mit Bosauets von Maidorn- und
Rhododendronbüschen zieren!“

„8u viel Ehre für unsereAdolf lachte hell au . »
Sprankeler Stoffel. Was ist du doch für ein amusaiites
Stadtpflänzchen, Leoniei Diese Blumen« verdanken nicht
den Bauern, sondern uns, den »Herren«, ihr Entstehen -—

Denen es offenbar um eine Veredelung des bauerischen
Geschmackes ihrer Untergebenen zu titn war. Welch «w«eit-
gehende, väterliche Fürsorge der Sprankeler .,Herren i

»Allerdings«, stimmte er in ihren Scherz ein, eewir
tun niemals etwas halb, weder im Guten noch im Boien.
Dennoch ist deine Auffassung in diesem Falle etwas allzu
modern-philaiithropisch. Wie die Maidorn- und Vhododens
dronbüsche dorthin gekommen, kann ich dir erzahleii, ob-
schon ich sonst in der Chronik unseres Geichlechtes sehr
wenig bewandert bin. Jn derlei Sachen mußt du dich an
Otto wenden: der lebt darin, der richtet seine Taten und
— seine Pflichten danach. Doch mein Wahlspruch eißt:
Jedes Geschlecht sorge zunächst für sich selbfti übr gens
waren die früheren Herren Schwanencrooii auch gerade
keine Tn endhelden, wie unter anderem auch diese Mai-
dorn- un Rhododendronbüiche beweisen. Das sind nämlich  

einigen Tagen ward es täglich angekündigt, daß der

die geretteten Uberreste des »engiiichen Parkes« von
Sprankelen, aus welchem man Klees und Kornfelder ge-
macht, um die Pariser Amüsementskosten meines Groß-
oheims Jaspar bestreiten zu können. Mein Urgroßvater,
dessen Vermögen durch Krieg und Teuerung bereits er-
schöpft war, vermochte Onkel Jaspars Wechsel schließlich
nicht mehr zu bezahlen. Doch erst als »Paris nnd seines
Vaters Börse keine Mosterien mehr fur ihn enthielten,
kehrte er heim und fand hier liebreiche Aufnahme. Dieser
glückliche Onkel Jasparl Als Jungster, im Besiße eines
älteren Bruders, auf dem die ernsten Verpflichtungen seines
Geschlechtes ruhten, ward er fein Lebelgng mit schonender
Nachsicht behandelt. Ach, dieses Unglück, das Otto von
seinem Platze verdrängt und alle Verpflichtungen mir auf-
gebürdet hat . . .«

Er verstummte plötzlich und warf einen scheuen Blick
auf Leonie, deren Züge indes nur harmloses Interesse an
seiner Erzählung bekundeten. Und beruhigt fuhr er fort:
Weißt du, daß ich Onkel Jaspar mitunter beneiden

könnte? Er konnte noch aus vollem Strome schöpfen und
hinterließ mir ein trockenes Faß, worin die Tropfen zu
zählen sind. Jch verbrauche nicht halb so viel, als er, und
doch wird es mir weit mehr verdacht als ihm «

Er schwieg und ziipfte newös an feinem Schnurrbart,
während ein Ausdruck der Besorgnis seine sonst so lustigen
Augen trübte. Doch gleich daran bemerkte er in seinem
alten leichten Ton: »Sieh, dort druben steht der größte
Maidornbusch. Warte hier, Leonie, deine elegante Tollette
ist für schlammige Felder nicht geschaffen.«

Er ließ ihren Arm sinken, verneigte sich tief vor ihr
und sagte pathetisch: »Laß mich dein Sklave sein, schöne
a «e. -

Schnell und geschmeidig lebte er über Graben und
Gehege und eilte demMaidornbusche au, über dessen saftiges
Grün der Lenz eine silberiveiße Wolke gewebt atte.

Leoniens Blicke folgte ihm. Die kernige gendli e
Schönheit des Kronprinzen von Sprankelen übte auf ied
Auae eine unbewußte Anziebunos

(Fortsetzuug folgt).

 



berühmte amerikanische Aviatiker ..heute« auf dem Tempels f
hofer Felde fliegen werde. Jm letzten Moment mußte jedoch
das Zuschauerpublikum heim efchickt werden, weil Wright
infolge böiger Winde nicht aufsteigen konnte. Das Publikum
wurde schwankend und mißtrauisch und der Be uch ließ nach.
Wahrend am ersten Tage eine unzählbare enschenmenge
das Fluggebiet belagerte, waren heute die ers ienenen Tau-
sende zu zählen. Die Erschienenen hatten i re Ausdauer
nicht zu bereuen.

Um 11,5 Uhr verliess Wright den Schuppen, um seinen
Aeroplan nach dem auf er anderen Seite des Tempelhofer
Feldes belegenen Startplaß zu bringen. Nachdem der
Aviatiker den Mechanismus seiner Maschine nochmals, ganz
besonders den Motor und den Pro eller auf ihre Haltbarkeit
gründlich geprüft hatte, nahm er fe nen Sitz aus der unteren
Fläche des Aeroplans ein. Einige Minuten später fiel das
Gewicht, welches den Anlauf der Maschine bewirkte, zwei
Sprünge — und der Aeroplan hob sich in die Lüfte. Jm
ersten Moment find einige Schwankungen zu verzeichnen,
bis der Apparat ungefähr eine Höhe von 15 Metern er-
reicht hat. Mit fabelhafter Sicherheit steuerte» sodann der
Aviatiker feine Maschine in Bo en über das Tempelhofer
Feld, bis zu einer größeren Säge sich auffchwingend. Die
Zufchauermenge begrüßt den kühnen Erfinder, welcher mehrere
Bogen um das Tempelhofer Feld beschreibt. Noch in
30 Meter Höhe hört man das Surren der Propeller. Der
Flug dauerte 16 Minuten. Wright erklärt Ihrem Bericht-
erftatter, daß er mit der in Berlin konftruierten Maschine
völlig zufrieden fei und daß sie dem von ihm und feinem
Bruder konftruierten Apparate ganz gleichwertig ist.

 

 

Hrm'enland. W»...
über eine außerordentlich verständige und dankenswerte

Maßnahme der Armenpflege in der Stadt Pofen werden
feßt Mitteiluii en gemacht. - « .. ’

Soll die rinenvflege wirklich ihren weck erfüllen-
so muß sie mehr fein als eine Wohltätigke t, die nur von
Tag zu Tag die immer wieder aufbrechenden Löcher zu-
stopft. Sie muß eine Wohlfahrtspflege fein, die hen
Armen die Mittel in die Hand gibt sich aus eigener Kraft
allmahlich wieder ho uarbeiten und aus unnü en, Werte
verzehrenden zu nütili en. Werte schaffenden G iedern der
menschlichen Gemeinschaft au werben. or eini er Zeit
wurde bekannt, wie der schlichte. unverbilde ritand
der Dörfler von Langweröen im Oldenburgs en in der
Ausleihung von Armenküh en an ihre Ortsarmen hier-
fur ein geeignetes Mittel gefunden hat. Ein Mittel frei-
lich das nur in guten Biehzuchtsgegenden und auch da
nicht allgemein anwendbar scheint. Desto größere Ber-
breitungsmöglichkeiten hat das Mittel der Land-
vergebung an die Ortsarmen, das die Stadt s.Bofen zum
gleichen Zwecke erfolgreich anwendet.
‘ Durch die lebten großen Eingemeindungen ist unter

anderem auch die frühere Gemeinde Gurtichin, die fast
ausschließlich von der ärmeren Bevölkerung bewohnt wird,
an Posen gekommen. Für diesen Gebietszuwachs waren
natürlich die Armenlasten besonders hoch. Man tut den
Vätern des neuen Gedankens wohl kein Unrecht, wenn
man annimmt, daß sie durch Rücksicht auf die Schonung
des Stadtsäckels zu ihm gekommen sind. Sicherlich ist
diese Rucksicht durchaus berechtigt, sofern die Armenpflege
selbst nicht unter ihr leidet. Und das hat man vermiedeni
Man hat einstweilen —- es handelt sich um einen ersten
Bersuch —- 1450 Quadratmeter Ackerland gepachtet und
dieses in Parzellen von je etwa 200 Quadratmeter an
sieben kinderreiche, vaterlose Familien ausgetan. Sprechen
wir zunachft von den Kosten: sie betrugen 17 Mark im
Jahr, so- daß im ersten Jahre bei diesem Versuche im
kleinen bereits 40,25 Mark gespart wurden. Das ist
nicht eben eine Riesensumme. Sie würde aber bedeutend
wachsen, wenn man, wie beabsichtigt wird, den Versuch im
großen wiederholte. Sie würde weiter für Gemeinden
ansteigen, die eigenes geeignetes Gemeindeland besitzen
und also für die Pacht nichts aufzuwenden haben. Daß
im übrigen auch kleine Ersparnisse mitzunehmen sind,
weiß jede Gemeindeverwaltung selbst am beften. Zumal
dann, wenn außer der kleinen Erlparnis noch die Aussicht
vorhanden ist, daß die bisherigen Almosenenipfänger mit
der Zeit in die Zahl der steuerzahlenden Bürger auf-
rücken können; und wenn weiter der Erfolg erreicht wird,-
daß bie Kosten für die Fürsorgeerziehung verwahr-
loster Kinder nicht sveiter ansteigen, sondern eher fallen.

Bon der neuen Maßnahme hat sich nun die Stadt
Posen dreierlei versprocheni 1. Besserstellung der
Armen, da der Arme aus dem Ertrage des Landes
Werte zieh die den Pachtpreis weit übersteigen. 2. Er-
ziehliche inwirkung auf den Armen, indem er sich
einen Teil der Uiiterftüdung erarbeiten muß und die
Kinder in ihren Freistunden eine gute Beschäftigung
sinden, die sie vor unnützen Streichen bewahrt. 8. Günstige
Beeinflussung der Gesundheitsverhältnisfe, namentlich
bei kinderreichen Familien. Diese erhofften günstigen
Wirkungen sind, wie uns erzählt wird, durchaus ein-
getreten. Die Armen haben mit der größten Freude
die Pflege ihres Ackerleins begonnen. En lich ein Besir
den sie in gewissem Sinne ihr Eigen nennen konnten und
von dem ihnen nicht die Bertreibung drohtet Schon hat
eine Familie, die sich auf die Bearbeitung des Bodens
besonders verstand, mit seinen Erträgnissen einen kleinen
Gemüsehandel begonnen-u Die andern Familien werden
sich einarbeiten und dann ebenso weit fein. Steigt bei
dieser Aussicht nicht schon das Ideal, den A mofens
empfänger in einen Steuerzahler umzuwandeln eutlich
sichtbar.am Horizont empor?

Diesem Ideale wird man mit allein Eifer nachftreben
dürfen. Nicht nur, in Posen. Denn dieses Ideal ist in
gleicher Weise für den Sozialpolitiker wie für den

tadtfäckelmeifter lockend. über das zweite braucht man
weiter kein Wort zu verlieren. über das erste eigentlich
auch nicht. Denn ist es nicht felbstverständlich, daß das

» Streben einer gesunden Sozialpolitik dahin gehen muß, die
unterste Klasse der Menschheit, die sich von den anderen
mit durchfüttern läßt, soweit wie irgend möglich zu be-
seitigens Der Empfang von öffentlichen Armenunters
stützun en ist im Empfinden des Bolkes vielfach noch mit
einem akel behaftet. Das ist nicht anz gerecht. Jeder
kann Unglück habe das er nicht vers uldete. Jhn darum
zu verachten, ist s1‘31l3arifiiertum. Aber dieser Makel kann
auch günstig wirken. Dann nämlich, wenn er für die
Gesunkenen ein Stachel wird, sich wieder zu erheben.
Guti dann muß man ihnen aber auch die Möin keit
eben, dies zu tun. Das wird nicht immer leicht ein.
Denn die Men chheit hat fchlM noch andere Aufgaben
u en, für ihre oz Krüppel Krücken zu

‚Quitten, an denen diese w er das Gehen lernen können.
kleå ist aber ein bequemer Weg dazu. Mögen ihn viele
e reiten s « « « «
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· Sie vnuilis orte: unser

inationalen Beschränktb

Vermischtes.
Jst der Planet wenn: bewohnis so fris-It der englische

Aftronom Venfel in einem interessanten ufsatz in einer
Londoner wissenscha lichen Zeitschrift Jm ahre 1874 konnte
an während des ensusdurchgan es auf eni Planeten die

Fristenz einer ziemlich dichten tmofphäre durch fpektros
kopifche Untersuchungen mit Sicherheit kon tatieren. Hin unh
wieder konnte man auch die dunkle, das ei t die nicht von
den Sonnenstrahlen beleuchtete Seite des laneten leben:
man glaubte daraus chließen zu können daß auch die Benus

r Nordlicht hat. ianchini und De iro und später der
rofesfor sgoung und andere englische unh deutsche Astronomen

sind fest berzethf daß die Oberfläche des Planeten in
ontinente und eere geteilt ist, genau so wie die Ober-
äche der (Erbe: fie sind ferner überzeugt, daß die Atmosphäre
er Benus der Erdatmosphäre ähnlich ist. Obwohl nun die
W rme, die Benus von der Sonne em fangt, bedeutend
fr ßer ist als die auf die Erde gestrahlte ärme, ist es doch

 

ehr wahrscheinlich. daß die Temperatur auf her Benus derart
st, daß Organismen, hie unseren Organismen ähnlich sind,
dort gut le en können. Herr Hensel selbst betrachtet es so ar
ls Franz sicher, daß die Benus weit eher bewohnt ein
önn als der Mars, von dessen Bewohnern schon so viel
gefabelt worden ist«

Fräulein „amellna“. Unsere weiblichen Bornamen
nd wieder um einen bereichert warben Ein Ehepaar in
euivied nannte ihr Töchterchem das an dem Tage geboren
rde, als Zeppelin über Neuwied flo , .Bwvelina". Dieser

Eis-i »in W Wissens-« “er Essen ils-n a«an. ur e erneur e gro r egn e
ihren gerügten Luft machten. . . .

Der {irritiert eines Telephon äuleins. Außerordentliche
Verwirrung und eine unendlich ange _ ei e von Prozessen
gut in Marseille der Jrrsinnsanfall eines elephonfräuleins
ervorgeru en. Dort versah wie man berichtet, ein achtzehn-
ähriges ähchen. d _ Mutter Epileptikerin ist, seit acht
hr morgens den en t ohne ein Frühstück zu sich genommen

zu haben. Gegen dwölf Uhr mittags sing sie nun plotzlich
an, bsichtlich falsche Lgerb ndungen herzustellen. indem sie
auch zuweilen felbft in ie einzelnen Leitungen sprach. U. a.
verständigte sie die Marseiller und Pariser Polizei von einem
beabsi tigten Attentat neueingetrosfener Anarchiften. Die
Fol e avon war, daß alle ankommenden»Passagiere scharf
heo a tet wurdenc und da einige verdächtig erschienen,
führte diess ließl ch auch zu Berhaftungem Einzelne Ehe-
männer bena richtigte sie von dem Ehe ruch ihrer Frauen
unh, a hie arsei er Sitten ein wenig leicht sind, siel es
ihr ni tschwer. auf diese Weise die heillosesten Berwirrun en
einzurichten. Der größte Schaden entstand aber dadurch, aß
ge hie aus Börsens und Finanzkreisen verlangten Ber-
indun en en ed r gar nicht oder falsch herstellte. Bereits

sind S adene aß azekn anhangig emacht. Ehe man das
unglückliche junge ädchen von einem Platze entfernen
bunte. mußte es an Oanden und Füßen gefesselt werben.
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sdesendere.« „urgern Sie d) leichte-·
Jnsbefhtndere wenn man mich . . .« —- kSchnarchen
Ja. Jnsbesondere beim Schlafen!

Satz über
Schwestern
ank sind «

— ssao

Sieim --
- «Bilden Sie einen

Barmherzi e Schweftern«. —- Barmherzige
lieben ihre tmenfchen. insbefon ere wenn sie
-— .Schön. Nun muß i zweierlei lagen. Ein-

mal, man muß nicht immer .insbeson ere« sagen. wenn man
gilt .befonders« auskommd Zweitens: der Gott. der den
ritten und vierten Fall regiert, ist ein ei ger ott. Es

kann ihm ni t wohlaefallen wenn Sie ch ins esondere
ärgern insbe ondere schnar en oder wenn Barmherzige
Schwe tern ihre MitmensZen insbesondere dann lieben.
wenn e krank sind. Der asusgott wird dann in feinem
unter die Füße etretenen Sprach efühl geradezu un-
an enehni.« In se em Falle aber: . e onders« tut’s auch.
W llt du aber deiner Redeweise einen esonderen Atemzug
dur die Beifügung des Borwortes in” verleihen, so denke
daran, daß im besonderen dies Wörtchen nur dann die
Neigunåbad den vierten Fall u fordern. wenn die Ri tung
deiner ewegung oder deiner ättgkeit ihn verlangt. onst
will es den dritten. Du gehst ins Feld. Und du aßt eine
Sache ins Auge. Aber du ärgerft dich, chnarchst o er liebst
‚im befonheren" ober, wie man wohl rzer und um dem
lchrecklichen «insbesondere« glei gew pnet egenüberzutretem
schreiben dag: imbefonberen. enn u o st imhesonderen«
triejriijiæliebeicib oliåwgrtchiin ».itii;'chseine iziord errschaftchüberdeirzen

i r no a aup wor emp un enen na geor ne en
Saßbestandteil nicht rauben, sondern sie stärken.

Wie König Sduard Mode macht. önig Eduard VII.
war und it der Oerr und Gebieter der ännermode. Nicht
weil er fi elbst dazu gemacht, sondern weil er dazu gemacht
wurde. So ald der König ich ir enhwo und ei irgend-
welcher Gelågenbeit in der V entli keit zeigt, telegraphieren
die gro en eschenbureaus sofort. wie er vom Kopf bis zu
den Fü en eidet war: ein paar Stunden später wissen in
Europa in Amerika alle Herren, die für elegant, sehr
elegant unh ho elegant elten wollen. wie ie ch anzuziehen
da enl König duard i es auch, her hie o e, das Knopf-

ch mit fris en Blumen zu schmücken, eingeführt hat« er hat
geb dadurch ein gerinkges Verdienst erworben, henn die bunte
lume gibt der dun en Mtännerkleidung etwas Heiteres,

Jugendl ches. Ledthin erschien aber der König au bem
Rennfelde in um: aus irgend einem Grunde ohne
im Knopflochi in einem Nu hatten ämtliche Elegants, die
Bek- auf dem Nemle be anhen, hie lume,« die sie sich am
man ins Knopflo ge teckt hatten- heraus erissen und auf

die de geworfen. f0 ha das Feld einein lütenmeer glich.
nzwifchen hat sich König Eduard aber wieder eines andern
esonnen, denn er zeigte sich in Marienbad bekanntlich, wo

er augenblicklich wei ‚ mit einer feuerroten Nelke im Knopfloch.
Am nächsten In e f man die ganze internationale Männer-

 

 

 
lume

welt on Ma enbad mit roten Nelken eschmückt . . .
Eduar VII. hat sich. wie man eht· nicht elgst zum Mode-
tönt ernannt. sondern ist von se nen Nachä ern dazu gemacht
mm: en.

U Das Jubilämu eiuea Bu CO. Es war im antun
September des Jahres 1709 ha rachie her Kapitän Roger
von einer mehrjährigen Reise durch den Stillen Ozean neben
wunderlichem Getier einen eltsamen Men chen mit. Er hieß
Alexander Selkirk. Uns aber it er nur eka nt unter dein
amen, mit dem Defoe — en englischer ichter — die

Lebensgeschichte des Einsiedlers von Juan Femandezages
eeichnet hatte: Robinsont Robinson soll zweihundert re
alt fein?! Unmöglich. Wir möchten glauben. daß es erst
gestern geichrieben wurde. So frisch und sung ist es. Aber
as kann wohl nicht fein. Denn als der Urgroßvater die

Urgroßmutter nahm und die eiden unter der blühenden
Linde plauderten, sprachen sie chon mit Ent ücken von dein
amtlichen Buch. Und das war nicht fo nur be den Deutschen.

er .Robinfon« gehört zu dem eisernen Bestand im Kulturschad
aller Völker. Selbst die Araber besitzen das Werk unh heißen
es die «Perle des Dzeans«. Das scheint uns wohl über-
raschendi denn nur die Bibel gehört der Menschheit. allen
Völkern. Die anderen Werke er Großen bleiben -— au
wenn sie in die meisten Sprachen übersetzt wurden —- do
nur auf einen kleinen Irr s umfa end Gebildeter beschränkti
Robinson aber ist ein e rbu a [er Bölker geworden wei
die Schicksale des Einsied ers, er in niemals verzweifelndem
Schaffen alle Kulturftufen vom Schäfer zum Künstler —- die
sonst auf Jahrtau ende verteilt sind -— felbft Zu überschreiten
gezwungen ist. obln on ist ein Menschen uch. Ein Er-
zieher allgemein menf ticher Triebe. los elöst von allen

eiten. Es reåt die P antasie an: aber
es peitscht sie nicht zu krankhaften bersteigerungen auf. Wir
bleiben immer auf der Erde. Und die fern
könnte die Heimat iedes Strebsamen lein- der
durch die Arbeit ewinnt. Der Robinson mag uns oft rü r-
felig erscheinen. er es ist im Grunde ein Lehrbuch der
chöpferis en Praris. Diese altneuen Büchertage sind noch

ech- te Ja M u- Onl eit-Mass- neta I a ner e a e er ge r .
te verworrenen er Sein.
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1e mehr wir vom vooen nannten werben
findtmenlchen werben. um o stärker wird die
chlichtern, freieren Zuständen. Ro infon ist
ziehet für die Schönheit und den
und Einlamkeit

gib dü Groß-
ebnfucht nach

her ß Ek-ro e
eichtum ländli er Stille

Dem-schei- l'm Sommer.
Wie fremde Staatsoberhäupter ihre- .Ferien« verbringen.

Sommerruhe überall -— Der Monarchen Schu engel«
Seßhafte und Reisefrohe Freude des eeres -
Temperament des Belgierkönigs —- Das Zarenpaar «

unterwegs —- König Manuels bester Freund. .

Wie Staatsoberhäupter ihre »Ferien« verbringen 2’22
Zunächst eine Aufzählung in willkürlich gewählter Folger
Koiiigin Margherita von Jtalien fuhr kürzlich im Auto-
mobil zum Bodensee, um sich den »Zeppelin II‘l anzuseheni
der König von England zeigt sich jeden Morgen in den
schattigen Alleen des Marienbader Kurparksi der Kaiser
von Osterreich hat in seinem Schlosse zu Jschl seinen
80. Geburtstag gefeiert: her König von Italien gibt seinen
Kindern auf den Rasenpläßen des Schlosses zu Racconigi
Reitunterricht; der König und die Königin von Norivegen
sind in das skaiidinavische Hochgebirge abgereift; her König
von Dänemark empfängt in Schloß Bernstorff die Kaiserin-
Witwe von Rußlandi der Zar und die Zarin, die soeben
von ihrem Aussflug von Frankreich und von England
heimgekehrt sind, halten, bevor sie sich nach Livadia be-
geben, in Peterhos kurze Rastidie beiden Königinnen von
Spanien wohnen in der Billa ültiramar bei Sau Sebastian;
der König von Griechenland, der durch die politischen
Ereignisse in At en zurück ehalten wird, möchte gern nach
Aix eheni der ultan be rachtet von den Fenstern seines
Palates DolmasBagdsche aus die Hügel des Goldenen
Horns, während Herr Taft auf dem Dache des» Weizen
Hauses diniert und Herr Fallieres, « indem er, die Pfeife
im Munde, die melancholischen Weiher· von Rambouillet
betrachtet, fich fragt, ob er nicht bald im Luftschiff durch
die Welt fliegen wird.

Mögen sie nun Kaiser oder Könige, Königinnen und
Fürstinnen, Sultane oder Präsidenten fern: alle Staats-
oberhäupter haben gegenwärtig ihre Spmmerquarriere be-
zogen es müßte denn fein, daß die bose Hexe Politik sie
an die Schone fesselt; alle suchen ihren verantwortliche-
vollen Beruf wenigstens für kurze Zeit zu vergehen. Es
ist die Zeit, wo fie sich, fern von Ministern und -;—.Jiikizl·ern,
fern von steifem und lästigem Zeremoniell, in im stillen
Freuden des häuslichen Lebens flüchten und sich ganz er-
staunt fagen: »Wir sind also auch wie die andern-l Wir
sind frei?“ Frei sind sie in der Tat. ·aber nur . .-.»bis
zum Parkgitteri sobald sie außerhalb ihrer Gast-»n- sind,
finden sie aus der Landstraße oder in einem Wii«:·svinkel
oder am lachendeii Meeresstrande oder auf den« Gipfel
steiler Berge den diskueten und aufmerksamen Sci,«s».-«»:ngel,
der unermüdlich wacht, hamit den Königen fein. ins-d ge-
schehe. Dieser »Schutzeiigel« tragt heutzutage rier mehr
in der Sonne funkelnden Panzer oder prächtige Ui».-ormen;
er steckt vielmehr in einem elegant gearbeiteten dunklen
Anzug; er trägt ein hübsches Spazierstöckchen in der Hand
und auf bem Kopfe einen feinen Filzhut; er zeigt sich in
der Bluse des Arbeiters oder im Smoking des Lebe-
mannes; aber er ist immer da, unsichtbar und doch gegen-
wärtig, und seine Gegenwart ist es, hie bem König oft die
ganze Sommerfrische oder den Ausflug verleidet.

Es gibt unter den Monarchen seßhafte, wie der ehr-
würhige Kaiser Franz Josef, der feinen Sommer regel-
mäßig in Schönbrunn, Jschl oder Gödöllö verbringts oder
der König von Dänemark der immer in Bernstorff bleibt;
oder endlich die Königin Wilhelman, die bei Beginn des
Sommers das Schloß Het Loo bezieht und es nur ver-
läßt, um in die Hauptstadt ihres Landes zurückzukehren
Die meisten Majestäten aber sind Freunde des Reis-ens.
Der König von England und der König der Belgier
schwärmen für Jachttahrtem König Eduard hat wieder-
holt erklärt, daß er sich nirgends wohler fühlet-· als aus
dem Meere; er macht daher auch jedes Jahr im ‚irriibiing
eine Mittelmeerfahrti während des Sommers teilt er sei
Zeit zwischen Windsor, den Refidenzen der edlen Lords,

‚4—10

 

 

 

beren Gast er ist, den sJ'Sferherennen zu Askzo den Re-
gatten zu Cowes und seiner Kur in arte ; nach
Sandringham, der Lieblingsvillegiatur her Köni in
Alexandra kommt er nur noch an Geburtstagen von ti-
gliebern her königlichen Familie Was nonia Leopold
betrifft, so ist er, obwohl er in den letzten ahreii feine Jacht
Alberta« aufgegeben hat, auch heute no ein Freund des
Meeres; man sieht seine hohe Gestalt bald am Strand
von Ostende, bald an der Kuste des Mitteländischen
Meeres. Für ihn scheinen die Strapazen einer langen
Reise über aupt nicht au existieren »Wir reifen heute
abend«, sagt er ganz plotzlich zu seinem treuen Flügel-
adjutanteni am nächsten Morgen ist er in Paris, am über-
nächsten an der Riviera . . .

Der Zar und die Zarin sind gleichfalls für das Meer
begeistert: verdanken sie ihm doch die wenigen Stunden
ungetrübter Ruhe« die das Schicksal ihnen vergönnt. Als
das Zarenpar iungst in Cherbour weilte, hatte man
Gelegenheit, reizende Szenen, die si auf Deck der kaiser-
lichen Jacht abspielten genau zu beobachten: her Kaiser
mit einer Marineoffiz ersmütze auf bem Ko fe, spielte mit
dem kleinen Zarewitsch oder brachte den p otographischen
Apparat der kleinen Großfürstin Tatjana in Ordnung,
während die Kaiserin in einem Schaukelstuhl sitzend, den
kleinen aufmerksam laiischenden Prinzessmnen mit lauter
Stimme hübsche Märchen vorlas . . .

Wenn wir uns nun nach Portugal wenden, so finden
wir den König Manuel und seine Mutter in dem prächtigen
Schlosse zu Cascaes. Mama ist mein bester Freund«,
sagte der König zu e ner Französin, die vor einigen
Wochen von ihm empfangen wurde. Das Wort ist hübsch:
es erklärt die rührende Jntimität, die diese beiden Wesen
verein .

Werer wir zuletzt noch einen Blick auf Italien. Auch
hier entdecken wir eine innig miteinander verbundene
königliche Familie die ihre »Ferien« bald in Racconigi,
bald unter den Pinien von San Rossore in Toscana ver-
bringt. Spazierritte in den Wäldern von Racconigi, Auto-
fahrten, Badevergnügen am einsamen Strand von San
Rossorei das ist ber‘ Zeitvertreib des Königspaares und
seiner Kinder. Die Erziehung der kleinen Prinzessinnen
leitet die Königin selbst. Eine bessere Erzieherin könnten
sie gar nicht haben denn sie unterweist sie nichtnur in
Literatur unh Muliz sondern zeigt ihnen auch durch das
eigene Beispiel, daß Aufopferung, Hingebimg und Gute
die edelsten Eigenschaften der Frau sind. T. P.

Cl- Kleiue Kios
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Heute früh 8 V4 Uhr verschied plötzlich und unerwartet mein herzens-

guter Mann, der treusorgende Vater seiner Kinder, unser guter Schwieger-

sohn und Onkel, der

Gasthofbesitzer

Paul Wittwer
im Alter von 43 Jahren.

Warmbrunn, den 6. September 1909.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen bitten um stille Teilnahme-

die schwergeprüfte Gattin

Ottilie Wittwer
geb. Ansorge

Alfred, Martin, Kurt,
Charlotte und Margarete,

l

i
l

Fabrplan-Aenderung
des Antomoblloerkehrs im Riesengebirge

Vom 7. September 1909 ab kommen die Fahrten zwischen
Warmbrunn und Schreiberhau für dieses Jahr in Wegfall.

Die Sauren nach Hain 7 Uhr vorm. und 7,50 Uhr nachm. werden
nur bei Bedarf gefabren.

Wegen Frachlekspamis
werden vom 7. September er. ab alle

FlienelassbeitenH
zu ermäßigten Preisen

ausverkauft.

lauen lillllllSllllll, Willllllll'llllll
Starprcmenabe 10:11, vis-a-vis dem Theater.

vvvvvvvv

-'=- Breslauer General-Anzeige -"-
ist die billigste, beliebteste sowie gelesenste Tages-
zeitung und hat als solche unbestritten die stärkste Ver-
breitung in Breslau und der Provinz.

ils Ilnllnrlelilme lellullll llll jedermann
erscheint der „Breslauer General-Anzeiger“ Wöchentlich
7mal in grossem Format, 14 bis 52 Seiten stark, und bringt
anerkannt vorzügliche Leitartikel, berichtet rasch und zu-
verlässig über alle politischen und sonstigenTagesereignisse,
veröffentlicht Spannende Romane, sowie ein gediegenes
Feuilleton und enthält regelmässig einen interessanten
Briefkasten usw. usw.

Tägliche Gratisbeilage: „Schlesisches Familienblatt“;

Wöchentliche Gratisbeilagei „Haus und Herd“;

l4tägige Gratisbeilagen: „Feld, Hof, Garten“, sowie

„Jugendhort“

ausserdem die besonderen Beilagen:

lllustr. Witzblatt „Breslauer Lustige Blätter“ und die
„Schlesische Illustrierte Zeitung“.

'.N 65Pf. M tb'dPtb-illa-Inventuren .215... Fa?„sams‘sressmz.
Abonnieren Sie daher auf diese billige Tageszeitung

den „Breslauer General-Anzeiger“!
Alle Briefträger, Postanstalten und unsere Filialen nehmen

Bestellungen an.

Weit über 140 000 Abonnenten!
Grösste Provinzzeitung Deutschlands.

Infolge der Riesenauflage haben Inserate aller Art
naturgemäss eine überraschende Wirkung.
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Druck und Verleg- Beine d’r 8Min, stichde Bad Wannbrunn

 

 

g als Kinder

   i .

am anstatt. Hernieders.
Dienstag u. Mittwoch- 7. n. 8. d. M.:

wnntbntittaas I
findet ein

großer Damen-Koffer
statt, wobei mit hansbackenein Kuchen
anfgewariet wird. Hierzu laden ergebenst
ein Hugo Altner unb Frem.

Gut möbliertes

Zimmer
zu vermieten. Osferten unter A. W. 25
an die Geschäftsstelle der »Warmbrnnner

Möhl. Zimmer
Hirschbergerstraße 12.

zu vermieten

II I

lllllllllll. Illllllllllllllllil
mit Pension zu vermieten.

M. Markwarih‚1’teumarlt.

Eine Wohnung
von 2 Stuben mit Zubehör sind zum
1. Oktober zu beziehen. Preis 80 Mk.

 

 

jährlich, bei
P. Lüttich, Rieberaßcigtßberf.

FI- Lebende w

8' I-Slllll - lll "lllIlllillll . Illlllll Il. H llI ill'Il lill
von 11/, bis 31/, Pfund, sowie

I- Sehleien I
empfiehlt

II. Markenartmneumarft.
Spezialität: Lebende Fische.

Mark 20 Pfs. kostet bei mir
ein Dutzend reinteinene

Küchen-Baudrate"
42 cm breit 100 cm lang.

Wünschen Sie grau od. weis-i
Beste Quelle für Tisch eug, Handtiicher,
Taschentiicher, Leinen, ischtiicher, Bett-
beziige, Jnlette 2c. Muster franko gegen

franko Rücksendung.

Aug. Herrmann, Hand-Weberei in
Schönwalde, Kreis Sorau, Postsach Nr. l
Liefernnt vieler königl. Anstalten.

Schiner Teint
ein artes, reines Gesicht ro iges, jugend-
sris es und“ en, wei e, ammetweiche
Haut ist der unsch aller Damen.

Alles dies erzeugt die allein echte

Elterntiere sLllienmilchseise
v. Bergmann & 00., Bedebeul

a St. 50 Pfg.
in Warmbrnnnr Apotheker Schaller,

C. Scholz Wwe.‚
in eriichdorse Kronen-Apotheke,
in eemsdorse in der Apotheke und

bei 13.810301.

nur weltbesisume 1m Ziganeusfavciliate
lulius Ronge,HillllI|llllll um

Verantwortlicher Enthalten: I. G. Bringe, Bad Warmbrunn

.- »k-
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ill Illillllll nie  
vergessen, ausdrücklich K athr ein e r s Malz-

kaffee zu verlangen, denn fortwährend

kommen Nachahmungen auf. Achten Sie

deshalb darauf, dass jedes Paket das Bild
des Pfarrers Kneipp tragt. Tun Sie das

nicht, so können Sie leicht eine

lnllllllllllllnll eilt-liess
_—

 

   
 

" llllllll'til-small IlI W||||fl||||||r II JWLIII
befindetsichietzt I « » . Tuchhandlung
 

Marthe-nier- Marmdrumr
Dienstag, den 7. September: »Auf dem Runaltt‘. Schauspiel in

3 Ausziigen von R. v. Goitschall
Kassenöffnmm 7 ilbr. Anfang 779 nur.

Garantien prima Blumenzwiebeln
w direkt vom Züchter zollsrei ins Hause-U

Fiic Tiefe oder Gläser: - pro 100 er: die Gärten: pro 100
HynziuihenexthuaLnu Nam. 14.1%. Hynzintem gemischt '

Einiaihe Suspen, gemischt
Gefüllte „ „
Nat-Dissen, Prachtmischung
mit“; «

« I » « » l «

EiniTUlpeumchts .. .. 3 „
Gesiillte .‚ „ „ „ 4 „
Trompeten-Naniwa .‚ „‚ 3 »-
Geliillte » äunl.iv. Rosen 4 „
Sc llasSibiriem I. Größe 2 „
Etbneegloden (Siebliugßbimnen) 2 „

Da wir ein erstklassiges Privatversandgeschiist besitzen, kommt nur prima
Qualität zum Versand. erfand gegen Nachnahme.

Jansen Hendriks, HeemstedelHollands
M Alten Kunden gewähren wir wieder Ziel bis.1. April 1910. CI

lllll llllr mil leite
garantiert zum Aufziehen, 24 Zinnden Gehn-rein
solange Vorrat reicht zum Vorzug-preise von
nur 1.45 Um den vielen Anfragen zu be-
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antworten, » »

Iris dispanica «
Iris Unaliem
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gegnen sei bemerkt, daß ich nur eine Uhr an jede
Zdresse senden traun

Fritz Hörselmann jr.
Leipzig.

   

  

    

  

 

Schnell!  Hesse’s llllller- leis-lau
ist der beste.

Versand nach überall hin, in
Kistchen 3,80 am. p. Nachnahme.

B. Hesse, Zwiebackbäckerei
. Ziillichan.

Wsites-irren
Ist-esse end trockene Schuppenflechte

skept- Ekzems, Hentensschllge, alles m

ofi‘eneFüsse
Ieinechlden Beingeschvilre, Aderbelne, böse
Finger, elte ‚Wunden sind oft sehr hartnlckig;

wer blshcr vergeblich holl'te
geheilt In werden, mache noch einen Ver-IS

mit der bestens berührten

hol von Gilt und Slure. Dose Mark 1.15 I. 2.“.
Denkschrelben'gehen lieh ein.

Nur echt in Originale-eines iss—gründet
e. ‚e. Schubert d: Co., Weinböhls-Dresdel.

Mut-bunten weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken.

  

 

  

      
    
  
 
   

Sämtliche

llllllillllllllllll
schwarz und farbig
für den Geschäfts-
und Privat-Verkehr

fertigt zu billigen Preisen

WilllllllllllllllllNilllllillllllll

  

 

  
 

 

Sauber!

 

Nieren-Kartoffeln
zur Zeit die beste Frucht

—- lielere 100 l’id. franko lllk. 4,-—

Insel Herzig
Breslau, Sehnhbrileke70

in Original-Packungen
zu Original-Preisen  


